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Serie »die 5 gröSSten rätSel der HirnforScHung« 
teil 2: PlaStizität
Bis vor etwa 15 Jahren galt als ausgemacht, dass im Gehirn 

von Erwachsenen keine neuen Nervenzellen entstehen. 

Doch inzwischen ist klar: Zumindest zwei Hirnregionen 

produzieren reichlich frische Neurone. Die Neurobiologen 

Magdalena Götz und Benedikt Berninger erforschen die  

zu Grunde liegenden Prozesse – und hoffen, eines Tages 

auch andere Hirnteile zu dieser effektiven Form der »Selbst

reparatur« anregen zu können

Von wegen weiSSe weSte 
Anlässlich des UNAntiFolterTags am 26. Juni beleuchtet der 

Kieler Psychologe Rainer Mausfeld die dunkle Seite der Seelen

kunde. Perfide Methoden des Psychoterrors, die bei den Opfern 

keine offensichtlichen Spuren hinterlassen, haben heute viel 

fach die körperliche Misshandlung im Auftrag von Regimen 

und Geheimdiensten abgelöst. An dieser »weißen Folter« sind 

Psychologen oft maßgeblich beteiligt

entdecke daS kind in dir! 
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Freies, fantasiebetontes 

Spielen ist ein Garant 

dafür, dass sich Kinder 

emotional und geistig 

gesund entwickeln. Doch 

Studien belegen noch 

mehr: Auch Erwachsenen 

hilft eine gute Portion 

Schabernack dabei, aus

geglichen zu bleiben. 

Psychologen erklären, wie 

unser natürlicher Spiel

trieb im Alltag nicht zu 

kurz kommt

PSycHe am Steuer
Viele Menschen geraten fast täglich in ein Chaos aus Routine, 

Ablenkung und Aggressivität – und überstehen es dennoch 

meist unbeschadet: das Autofahren. Kaum eine Tätigkeit ist 

mental so anspruchsvoll und so selbstverständ lich zugleich. 

Eine Entdeckungsreise durch die Verkehrspsychologie

meSSie-Syndrom: wenn daS Horten zur SucHt wird
Etwa 1,8 Millionen Menschen in Deutschland können sich 

nicht von ihrem Gerümpel trennen – und behalten alles,  

bis ihre Wohnung überquillt. Seit einigen Jahren interessieren  

sich auch Forscher für dieses Phänomen. Das Problem der 

zwanghaften Sammler: Selbst wertlosem Plunder messen sie 

große emotionale Bedeutung bei 


